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    „Freiheit“  
lautet das Thema 

dieses Gemeindebriefes. „Ich bin so 
frei“ – ist ein geflügeltes Wort und 
dann bedient man sich und greift 
großzügig zu bei dem, was einem 
da gerade vom Gastgeber angebo-
ten wird – Speisen oder Getränke.  
 

Es ist ein gutes Gefühl, auch einmal 
frei zu sein, etwas Außergewöhnli-
ches zu tun oder etwas zu genie-
ßen, was man sich sonst so nicht 
traut. Und solange man andere da-
mit nicht irritiert oder stört, ist das 
mit der eigenen Freiheit in Ord-
nung. Aber wenn die eigene Freiheit 
andere beeinträchtigt oder beengt, 
dann wird es schon schwieriger mit 
der Freiheit. Meine Freiheit endet 
da, wo es die Freiheit des anderen 
abschneidet.  
 

In Sachen Freiheit kann es also im-
mer wieder auch zu Konflikten unter 
uns kommen. Zum Beispiel, wieviel 
Freiheit kann ich mir nun in Sachen 
Corona-Pandemie persönlich neh-
men, nachdem viele Einschränkun-
gen offiziell aufgehoben wurden.  
Gut wäre dann, wenn wir die innere 
Freiheit besäßen, auf unsere äußere 
Freiheit um des anderen willen dann 
auch mal zu verzichten. Dazu hat 
der Apostel Paulus schon die glau-
bensstarken Christen in Rom aufge-
fordert, damit sie die in ihrem Ge-

wissen enger gebundenen Christen 
nicht im Glauben irritieren. Es ging 
damals um das, was man mit gutem 
Gewissen essen kann und was 
nicht. Auch in unserer heutigen Zeit 
und Gesellschaft gibt es viele The-
men, wo sich in Punkto Freiheit, die 
Geister scheiden – leider und wo es 
viele Konflikte gibt. Wir sollen je-
doch unsere Freiheit nicht zum Fei-
genblatt für Rücksichtslosigkeit ma-
chen im Umgang miteinander. Des-
halb rät uns der Apostel Paulus in 
Römer 15,2: „Ein jeder von uns lebe 
so, dass er seinem Nächsten gefalle 
zum Guten und zur Erbauung.“ Das 
gilt in unseren Beziehungen in Ehe 
und Familie, in der Nachbarschaft 
und im Beruf, ja in unserem gesell-
schaftlichen Miteinander überhaupt. 
 

Generell will uns Gottes Wort hel-
fen, recht mit innerer und äußerer 
Freiheit umzugehen. Es lohnt sich 
also, immer wieder einen Blick auf 
Gottes Wort zu werfen, wie zum 
Beispiel in der Andacht, die nun 
folgt. Zudem finden Sie, wie ge-
wohnt, Informationen, Rückblicke 
und Ausblicke, aus unserer Kirchen-
gemeinde. 
 
Ich wünsche Ihnen ein befreites 
und gesegnetes Leben, 
 

Ihr Pfarrer Matthias Schmidt 
 

Liebe Leserinnen und Leser  
unseres Gemeindebriefs, 
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So schreibt es der Apostel Paulus. 
Und im Galaterbrief redet Paulus 
davon, dass wir durch Christus frei 
werden, und welche Konsequenzen 
das für uns haben soll: „Zur Freiheit 
hat uns Christus befreit! So steht 
nun fest und lasst euch nicht wie-
der das Joch der Knechtschaft auf-
legen!“ 

Christliche Freiheit, also durch 
Christus geschenkte und erworbene 
Freiheit. 

 

Für mich hat diese Freiheit zwei 
wichtige Aspekte:  

1. Freiheit wovon?  

2. Freiheit wofür? 
 

Großartig hat diese beiden Aspekte 
der Freiheit Martin Luther in seiner 
Schrift „Von der Freiheit eines 
Christenmenschen“ formuliert. Er 
äußert dabei zwei Gedanken, die 
sich auf den ersten Blick widerspre-
chen, in Wirklichkeit aber aufeinan-
der bezogen sind und sogar aufei-
nander aufbauen. „Ein Christen-
mensch ist ein freier Herr aller Din-
ge und niemandem untertan.“ „Ein 
Christenmensch ist ein dienstbarer 
Knecht aller Dinge und jedermann 
untertan.“ Das klingt eigenwillig, 
fast widersprüchlich. Wir könnten 
fragen: „Ja, was denn nun, frei und 
niemand untertan, oder dienend 
und allen untertan?“ 

Frei sind wir, weil der Geist Gottes 
uns frei macht. Frei macht uns Gott 
von all dem, was uns bis dahin be-
lasten oder gar unterdrücken konn-
te. 

Dienstbar aber sind wir, weil wir 
durch den Geist Gottes, durch den 
Geist Jesu Christi zur Verantwor-
tung für unsere Mitmenschen ein-
geladen werden. Paulus schreibt: 
„Einer trage des anderen Last, so 
werdet ihr das Gesetz Christi erfül-
len.“ Wenn wir füreinander da sind, 
handeln wir so, wie Gott es von uns 
will. Dann übernehmen wir die Ver-
antwortung, zu der wir von Gott 
eingeladen werden. 
 

Gott macht uns durch sein Erlöser-
handeln nicht einfach frei, damit wir 
dann machen, was wir wollen, ganz 
ohne Konsequenzen. Sondern Gott 
spricht uns von allem, was gewesen 
ist, frei, damit wir füreinander frei 
werden. 
 

Frei werden wir also durch Gott, 
frei werden wir durch Jesus Chris-
tus, der uns durch sein Leiden und 
sein Sterben am Kreuz von den wi-
dergöttlichen Mächten befreit hat. 
Martin Luther stellt einige Aspekte 
einander gegenüber, was die durch 
Gott befreiten Menschen von den 
davor nicht befreiten Menschen un-
terscheidet. 
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Deshalb können wir auch die Gebo-
te Gottes neu wahrnehmen. Sie la-
den uns dazu ein, einen liebevollen 
Umgang mit Gott und miteinander 
zu finden. 
Mit der neugewonnenen Freiheit 
können wir sinnvoll umgehen. 
So wird der im Glauben freie 
Mensch tatsächlich zum Diener oder 
zur Dienerin seiner Mitmenschen. Es 
geht jetzt nicht mehr um eine 
zwanghafte Erfüllung von Pflichten, 
die Gott uns auferlegt hat. Sondern 
es geht darum, aus den guten Ge-
boten Gottes abzuleiten, wie wir 
einander beistehen können. Was 
wir füreinander Gutes tun können, 
damit wir so leben, wie es uns 
selbst und den anderen guttut. 

 

Wer Gottes Freiheit leben möchte, 
der und die kann angstfrei leben. 
Mag sein, dass uns manches nicht 
gelingen wird. Mag sein, dass 
manchmal etwas richtig daneben 
geht. Mag auch sein, dass wir hin 
und wieder genau das versäumen, 
was gerade wirklich dran gewesen 
wäre. Aber Gott wird in allen diesen 
Fällen nicht nachtragend sein. Son-
dern er lädt uns einfach ein, es im-
mer wieder aufs Neue zu probieren. 

 

Pfarrer  

Thomas Moser 

So kann zum Beispiel der unfreie, 
der sündige Mensch, gar nicht rich-
tig im Sinne Gottes handeln. Denn 
er oder sie scheitert daran, die gu-
ten Gebote Gottes zu erfüllen. So 
erlebt sich der sündige Mensch als 
immer unfreier, weil er oder sie sich 
immer mehr in die Sünde verstrickt. 
Das führt dann zu wachsender 
Frustration. Schließlich bekommen 
sündige Menschen so große Angst 
vor Gott, dass sie nur noch davor 
zittern, einmal zu sterben und vor 
ihrem ewigen Richter zu stehen. So 
dass sich ein nicht erlöster und be-
freiter Mensch innerlich irgendwann 
von Gott abwendet. 
 

Ein freier 
Mensch, der 
gemerkt hat, 
dass Gott ihn 
längst befreit 
hat, muss 
diese Angst 
nicht haben.  
Denn er oder sie hat Gott in Jesus 
als gnädig kennengelernt. Er oder 
sie weiß darum, dass die Sünde be-
siegt ist, weiß davon, dass Tod und 
Hölle keine Macht mehr über uns 
haben. Denn Jesus Christus hat die-
se Macht gebrochen. 
 

Dieses Glaubenswissen tut gut. Die-
ses Glaubenswissen macht alle 
Christenmenschen frei. Vor Gott 
müssen wir keine Angst mehr ha-
ben. Jesus ist nicht unser strenger 
Richter, sondern unser gnädiger 
Erlöser. 
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Das Thema unseres Pfingstgemein-
debriefes ist „Freiheit“. Für mich 
passt das sehr gut zu unserer Auf-
erstehungskirche in Sommenhardt. 
Denn die Sommenhardter Kirche ist 
tatsächlich eine Kirche, die sich mit 
Freiheit gut in Verbindung bringen 
lässt. 

Drei Gründe kann ich dafür nennen. 
Zum einen die Form der Kirche, 
zum anderen das Tauf- und Pfingst-
fenster, das sich beim Taufstein be-
findet. Und zum dritten natürlich 
der Name dieser Kirche. 

Die Auferstehungskirche in Som-
menhardt hat nämlich im weitesten 
Sinne die Form eines Zeltes. Jeden-
falls sieht das Dach von innen wie 
ein Zelt aus. Hoch 
und ziemlich steil 
nach oben geht die-
ses Dach. Wie unter 
einem weiten Zelt 
können sich die 
Menschen also füh-
len, die in dieser Kir-
che zum Gottes-
dienst zusammen-
kommen. So erinnert 
das Kirchendach 

meiner Meinung nach ganz bewusst 
an die Zelte der Menschen, die im 
Ersten Testament unterwegs waren. 

Wir können zunächst an die Stamm-
väter denken, an Abraham, Isaak 
und Jakob. Mit ihren Tieren zogen 
sie umher. Sie hatten zwar auch 
feste Plätze, an dem sie sich auf-
hielten. Aber oft waren sie unter-
wegs. Konnten und wollten nur das 
dabei mitnehmen, was in die Zelte 
passte. Auch diese Begrenzung auf 
das Notwendige und dabei leicht 
Transportable hat etwas mit Freiheit 
zu tun. Denn in unseren festen 
Häusern, in denen wir heute ge-
wöhnlich leben, sammelt sich über 
kurz oder lang jede Menge an, was 

wir wahrscheinlich gar nicht 
brauchen. Aber, weil zumin-
dest ich mich sehr schwertue, 
etwas auch einmal wegzuwer-
fen oder wegzugeben, besit-
zen wir irgendwann immer 
mehr, obwohl wir nur noch 
wenig damit anfangen. Men-
schen, die in Zelten unterwegs 
sind, können nicht so viel an-
häufen. Und das, so meine 
ich, ist durchaus entlastend. 
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Ein weiteres sehr wichtiges Zelt im 
Ersten Testament ist das Zelt der 
Stiftshütte. Sie entsteht auf der 
Wanderung des Volkes Israel durch 
die Wüste. Gott gibt sie persönlich 
in Auftrag. Die Stiftshütte können 
wir uns wie ein großes Zelt vorstel-
len. Dieses Zelt ist großzügig ausge-
stattet, weil Gott in ihm Wohnung 
nimmt, wenn er das Volk Israel auf 
seinem Weg durch die Wüste be-
gleitet. Aber dennoch ist auch die-
ses Großzelt so gestaltet, dass es 
transportiert werden kann. Es ist 
leicht zu zerlegen, denn es wird ab-
gebaut, wenn das Volk weiterzieht. 
Und es kann schnell wieder errichtet 
werden, wenn das Volk an einen 
neuen Ort kommt, an dem es für 
eine Weile lagert. 
Die Stiftshütte selbst ist selbstver-
ständlich auch ein Symbol der Frei-
heit. Denn dieses Zelt ist ja der Ort, 
an dem Gott mit seinem Volk lebt. 
Die Herrlichkeit Gottes wohnt in der 
Stiftshütte. In der göttlichen Herr-
lichkeit ist Gott anwesend. Gott 
selbst ist da, der das Volk Israel aus 
der Knechtschaft in Ägypten befreit 
hat. Gott, der das Volk Israel auf 
dem Weg durch die Wüste immer 
wieder bewahrt. Vor gefährlichen 
Krankheiten, vor Hunger und Durst, 
vor manchen Feinden, mit denen 
sich das Volk auseinandersetzen 
muss, solange es unterwegs ist. So 
ist das Zelt der Stiftshütte ein Sym-
bol für den befreienden Gott. Ein 
sichtbares Zeichen, ein berührbares 
Zeichen für die Freiheit, die Gott 

dem Volk geschenkt hat und weiter-
hin gewährt. 

Ein Zelt, auch eine Zeltform, wie sie 
das Dach der Sommenhardter Kir-
che bildet, ist also ein gutes Zeichen 
für die äußerliche Freiheit, die Gott 
uns schenkt. Aber auch ein Zeichen 
für die innere Freiheit, die wir ge-
winnen können, wenn wir uns hin 
und wieder klar machen, dass auch 
wir noch unterwegs sind. Dass wir 
hier, wie es im Hebräerbrief heißt, 
keine bleibende Stadt haben, son-
dern dass wir die zukünftige Stadt, 
die Heimat bei Gott, erst noch su-
chen. 

Das Tauffenster ist mein zweiter 
Grund, die Sommenhardter Kirche 
als eine Kirche der Freiheit zu be-
zeichnen. Denn in diesem Fenster 
sind gleich zwei Gedanken mitei-
nander vereint, die für mich zur 
Freiheit passen. Zum einen ist es 
die Taufe selbst, die zur Freiheit von 
uns Christinnen und Christen bei-
trägt. Der Apostel Paulus hat im Rö-
merbrief davon geschrieben, dass 
wir durch die Taufe frei werden von 
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all dem, was uns von Gott trennt. 
Gott selbst macht uns also frei, 
wenn wir in der Taufe das Wasser 
des neuen Lebens empfangen. 
Früher muss diese neugewonnene 
Freiheit für die Täuflinge sehr ein-
drücklich gewesen sein. Denn die 
ersten Christinnen und Christen 
wurden in der Osternacht getauft. 
Dabei wurden sie ganz unterge-
taucht, in fließenden Gewässern, in 
einem See oder in großen Taufbe-
cken. Dreimal gelangten sie dabei 
unter die Wasseroberfläche, denn 
im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes wur-
den sie von den Taufenden unter 
Wasser gedrückt. Der alte, sündige 
Mensch, wurde auf diese Weise 
sichtbar und fühlbar „begraben“. Ein 
neuer, befreiter, von der Sünde ge-
reinigter und mit Jesus verbundener 
Mensch kam aus dem Wasser her-
vor. Um das zu unterstreichen, be-
kamen die Täuflinge dann auch ein 
weißes Taufkleid, das ihre neu ge-
wonnene Unschuld widerspiegelte. 
Heute taufen wir im Regelfall an-
ders. Aber der geistliche Inhalt der 
Taufhandlung hat sich dadurch 
nicht verändert. Denn noch immer 
gilt, dass der oder die Getaufte neu 
anfangen kann. Denn Gott ver-
spricht bis heute den Getauften in 
der Taufe, dass er ihnen ihre Sün-
den vergeben möchte. Dass er alles 
das von uns abnehmen kann, was 
uns belastet. Er macht uns davon 
frei, wenn wir nur zu ihm kommen, 
ihm vorlegen, was uns bedrückt, 

und ihn dann darum bitten, dass er 
uns losspricht. 
 

Das Tauffenster in Sommenhardt ist 
aber auch ein Fenster, das uns an 
den Heiligen Geist direkt erinnert. 
Denn eines der pfingstlichen Sym-
bole des Geistes ist auf diesem 
Fenster zu sehen. Nämlich die Feu-
erflammen, die schon die ersten 
Christinnen und Christen in Jerusa-
lem wahrgenommen haben, als der 
Geist Gottes an Pfingsten auf die 
Erde kam. Wo aber der Geist des 
Herrn ist, da ist Freiheit, so wie es 
Paulus an die Gläubigen in Korinth 
geschrieben hat. 

Auferstehung - Der letzte Gedanke 
zur Freiheit hat für mich mit dem 
Namen der Kirche zu tun. Wir ha-
ben in unserer Gemeinde ja sogar 
zwei Kirchen, die uns an die Aufer-
stehung Jesu Christi erinnern. Denn 
auch die Kirche in Emberg ist eine 
Auferstehungskirche. Sie hat auch 
eine besondere Form. Ich hoffe, wir 
können auch über diese spannende 
Form bald einmal in einem unserer 
Gemeindebriefe nachdenken. 
 

Auferstehung und Freiheit, für mich 
gehört das unbedingt zusammen. 
Denn erst dadurch, dass Gott Chris-
tus vom Tod auferweckt hat, kön-
nen wir wirklich frei sein. Wir wer-
den frei von all dem, was unser irdi-
sches Leben belastet. Denn wir wis-
sen, dass nach diesem Leben nicht 
alles aus sein wird. 
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Wir können frei werden von dem 
Gedanken, dass unsere Lebenszeit 
begrenzt ist. Dass wir, je älter wir 
werden, eine immer kürzere Spanne 
haben, die uns noch verbleibt. 
Wir können deshalb auch davon frei 
werden, aus dieser Annahme fal-
sche Schlüsse zu ziehen. Etwa den, 
dass irgendwann alles sinnlos wird, 
weil uns keine Zeit mehr bleibt. 
Dass es sich also nicht mehr lohnen 
würde, irgendetwas Neues zu be-
ginnen, denn wir können es ja eh 
nicht mehr gesichert hinausführen. 
Oder die Angst, dass alle Beziehun-
gen irgendwann sowieso zu Ende 
sein werden. So dass wir irgend-
wann vor lauter Trauer über den 
bald zu erwartenden Verlust an gu-
ten Beziehungen selbst dann ein-
sam werden, wenn wir eigentlich 
noch ganz viele liebe Menschen um 
uns haben. 
 

Wir können auch davon frei werden, 
ständig zu denken, dass wir im Le-
ben mehr oder weniger versagt hät-
ten, weil uns so vieles nicht gelun-
gen ist, was wir uns einmal vorge-
nommen haben. 
 

Denn dieses Versagen können wir 
heilen lassen, wenn wir uns Gott 
anvertrauen. Gott, der uns unser 
Leben geschenkt hat, der uns unse-
re guten Anlagen und Talente ein-
mal anvertraut hat, kann nämlich 
auch sehr gut mit dem umgehen, 
was uns nicht gelungen ist. Er 
möchte es uns ja vergeben. Gott 

möchte uns schon hier auf der Erde 
immer wieder befreien, und uns so 
einen Neuanfang schenken. 
 

Am Ende unseres Lebens aber 
möchte Gott uns endgültig frei ma-
chen. Wir dürfen ihm alles zurück-
geben, was gewesen ist. Er wird es 
mit liebenden Augen betrachten 
und mit uns unser Leben durchge-
hen. So dass wir wieder aufgerich-
tet werden. So ist Gottes Gericht 
am Ende des irdischen Lebens kein 
Strafgericht, sondern Gott stellt uns 
neu auf. Dadurch werden wir wahr-
haftig frei. 
 

So ist die Auferweckung Christi 
durch Gott der Beginn nicht nur un-
serer zeitlichen, sondern auch unse-
rer ewigen Freiheit. Lassen Sie uns 
dieses Wissen um die Auferstehung 
nutzen, solange wir auf der Erde 
sind, um unser Leben in Freiheit 
und in Verantwortung vor Gott zu 
gestalten. 

Pfarrer Thomas Moser 
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Nach zwei Jahren Pause wegen der 
Corona – Pandemie konnten wir 
unsere Konfirmandenfreizeit wie 
gewohnt wieder in Breitenberg auf 
dem dortigen Freizeitgelände der 
Breitenberger Sägemühle durchfüh-
ren. Da wir dieses Mal nur 10 Kon-
firmanden und 6 Mitarbeitende wa-
ren, haben wir das kleine Freizeit-
haus belegt, das unserer kleinen 
Gruppe genügend Platz bot. 

Freitagabends sind wir in bewährter 
Weise, nachdem die Zimmer bezo-
gen waren, nach Enzklösterle zur 
Gefährdetenhilfe gefahren. Dort 
wurden wir in den Jugendräumen 
herzlich empfangen und der Leiter, 
Herr Isenburg, hat uns über die Ar-
beit mit den ehemaligen suchtab-
hängigen Männern berichtet. Auch 
die jungen Männer selbst haben aus 
ihrem Leben erzählt. Das hat bei 
unseren Konfirmanden einen tiefen 
Eindruck hinterlassen. Bei einem 
Teller Pommes für jeden gab es 
dann noch gute Gespräche und Be-
gegnungen. Da Laura und Lauren 
sich an diesem Abend gesundheit-
lich nicht wohlfühlten, mussten wir 
sie leider für den Rest der Konfir-
mandenfreizeit nach Hause verab-
schieden. 

Am Samstagvormittag hat Pfarrer 
Thomas Moser nach dem Frühstück 
mit den Konfirmanden zu dem The-
ma Pflanzen, Bäume, Blumen in der 

Bibel verschiedene Bibelstellen be-
trachtet und bearbeitet, auch als 
Hinführung zu unserem Thema an 
der Konfirmation. Zwei Konfirman-
dinnen, Jessica und Martha, haben 
sich dieses Mal bereit erklärt zu ko-
chen. Wir Mitarbeitende haben sie 
dabei unterstützt und es gab auch 
elterliche Hilfe in Form von geliefer-
tem Kartoffelsalat, Hefezopf und 
Kuchen. Wir waren die ganze Zeit 
über bestens versorgt. Am Nachmit-
tag konnten die Konfirmanden sich 
wieder ihre Denksprüche aussuchen 
und ein Bild als Schmuckblatt für 
ihre Konfirmationsurkunde. Auf dem 
Freizeitgelände wurde Tischtennis, 
Fußball und Wickingerschach ge-
spielt. Nach dem Abendessen hat 
uns Fabian Lutz mit einer Quiz-
Show bestens unterhalten und er-
freut. 

Am Sonntagvormittag hielten wir 
dann gemeinsam einen Werkstatt-
gottesdienst mit unseren Konfir-
manden zu dem Thema „Geistliche 
Nahrung“. Nach dem Mittagessen 
wurde alles aufgeräumt, es gab ein 
Gruppenfoto, und wir sind glücklich 
und zufrieden nach Hause gefahren. 

Pfr. Matthias Schmidt  
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Als Jesus getauft wurde, 
kam eine Taube zu ihm. 
Jesus erfuhr in diesem Mo-
ment, dass er Gottes Sohn 
ist, und dass Gott ihn lieb-
hatte. Für uns bedeutet die 
Taube, dass Gott mit sei-
nem Geist bei allen Men-
schen sein möchte. 

Das Licht einer Kerze ist 
ein Symbol für Wärme, Freude und 
Leben. Die Taufkerze zünden wir als 
Erinnerung an Jesus an, der von sich 
gesagt hat: „Ich bin das Licht der 
Welt, wer mir nachfolgt wird nicht 
wandeln in der Finsternis, sondern 
wird das Licht des Lebens haben.“ 

Früher wurde allen Babys bei ihrer 
Taufe ein Taufkleid angezogen. Die-
ses Taufkleid war weiß. Denn Weiß 
ist die Farbe der Unschuld. Das 
Taufkleid sagt uns also, dass Gott in 
der Taufe alles abwaschen möchte, 
was uns von Gott trennt. So können 
wir unser Leben lang zu Gott gehö-
ren. 

Jesus ist für uns am Kreuz gestor-
ben. Weil Gott ihn wieder aufer-
weckt hat, können wir alle bei Gott 
leben. Das Kreuz bedeutet für uns, 
dass Gott uns liebt, dass Gott immer 
bei uns ist und dass Jesus uns seg-
net. 

Der Regenbogen ist ein Zeichen des 
Friedens zwischen Gott und den 
Menschen. Gott verspricht uns mit 
dem Regenbogen: „Ich werde die 
Erde für immer beschützen und be-
wahren.“ Der Regenbogen bedeutet, 
dass Farbe in unser Leben kommt 
und wir immer fröhlich sein können. 

Beim Konfi 3 Gottesdienst in Som-
menhardt standen die Symbole der 
Taufe im Mittelpunkt. Die Drittklässle-
rinnen und Drittklässler haben Taufer-
innerungskerzen gestaltet, die sie 
beim Gottesdienst zum ersten Mal 
anzünden durften. Später waren die 
Kinder eingeladen, sich am Taufstein 
mit dem Wasser ein Segenskreuz auf 
die Stirn zeichnen zu lassen. So wur-
den sie daran erinnert, dass Gott 
selbst es ist, der uns das Wasser des 
Lebens schenkt. Weil Gott uns ge-
schaffen hat, dürfen wir leben. Gott 
ist es auch, der uns in der Taufe von 
allem „reinigt“, was uns von Gott 
trennen könnte. Deshalb hat Jesus 
Christus alle Menschen eingeladen, 
sich auf den Namen Gottes, des Va-
ters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes taufen zu lassen. Im Gottes-
dienst wurden sechs Symbole vorge-
stellt, die zur Taufe gehören. Die Kin-
der haben dazu Plakate gemalt. 

Wasser ist für Pflanzen, Tiere und 
Menschen überlebenswichtig. Pflan-
zen würden austrocknen, Tiere und 
Menschen würden ohne Wasser ver-
dursten und verhungern. Das Wasser 
der Taufe bedeutet, dass Gott uns 
das Leben schenkt und unser Leben 
begleitet und erhält. 
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Zu unserer diesjährigen 
Passionsandacht haben 
wir Frauen vom Zavel-
steiner Frauentreff wie 
immer in die Kirche nach Kentheim 
eingeladen. Seit über 20 Jahren be-
reiten wir diese Andacht zusammen 
vor und halten sie auch gemeinsam. 

Ausgehend von dem Leiden Christi 
bedachten wir unser aller Leiden, 
ganz persönlich und weltweit. Krieg 
in der Ukraine. Vereinsamung ange-
sichts zwei Jahren Pandemie. Spal-
tung unserer Gesellschaft. .... 

Denn das Leiden trennt nicht von 
Gott.  Im Gegenteil, gerade im Lei-
den spüren wir die Nähe des leide-
nen Jesus mit uns. Wir versuchten 
mit unserer Andacht dem nachzu-
spüren, wie wir in diesen besonde-
ren Zeiten dem Leiden begegnen 
können.  

Wir verharren nicht beim Leiden, 
sondern bringen bewusst unser Leid 
vor Gott, wenn wir nicht mehr wei-
terwissen, halten Zwiesprache mit 
ihm im Gebet, vertrauen darauf, 
dass er uns hört und uns hilft das 
Richtige zu tun.  

Gemeinsam in der Passionsandacht 
machten wir einen ersten Schritt 

gegen Leid, Einsamkeit und unsere 
Zukunftsängste. Wir glauben fest 
daran, dass das Leiden und Sterben 
Jesu Gottes Tat in seinem Sohn für 
uns ist. In diesem Leiden ist uns 
Gott ganz nahe. Wir müssen nicht 
ohnmächtig am Boden liegen. Wir 
dürfen aufstehen und leben. 

So entbrannten wir Kerzen in den 
Farben der ukrainischen und russi-
schen Flagge, rot und blau und gelb 
für die Menschen in der Ukraine und 
in Russland und dazu noch eine 
grüne Kerze für die Hoffnung. 

In den strahlenden Kerzen konnten 
wir die Wärme spüren und für Frie-
den und Zuversicht beten. Die wun-
derbare Musik von Adele Schroth 
und Frau Kistner haben unser aller 
Gedanken beflügelt. 

Unserer Phantasie sind keine Gren-
zen gesetzt. Wir können unseren 
Nächsten und Nachbarn kleine Hilfs-
dienste anbieten, ein aufbauendes 
Wort zusprechen, einen gemeinsa-
men Spaziergang machen. Wir kön-
nen einander unsere Sorgen erzäh-
len. Es gibt viele Möglichkeiten der 
Einsamkeit zu begegnen. Auch ge-
meinsam zu beten hilft, um zu spü-
ren, dass wir auch in schweren Zei-
ten mit Gott verbunden sind.   
Mit einem hoffnungsvollen Herzen 
und einem Blick in Richtung Ostern, 
dem Fest der Auferstehung Jesu, 
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 ist die Abkürzung für JUgendLEIterCArd 
und ermöglicht es Ehrenamtlichen ihre Tä-

tigkeit in einer Organisation deutschlandweit nachzu-
weisen. Darüber hinaus bietet die Juleica noch weitere Vorteile, wie 
beispielsweise Vergünstigungen in unterschiedlichen Bereichen. 

Auch wir, die Jugendarbeit EC Sommenhardt-Zavelstein hat dieses Jahr 
an dieser Juleica-Schulung teilgenommen, welche vom SWD-EC orga-
nisiert wurde. So hieß es im September für die 8 Teilnehmer: Auf nach 
Dobel! Beim Startseminar, welches ein Wochenende umfasste, wurden 
Grundlagen vermittelt und auch die Gemeinschaft ist nicht zu kurz ge-
kommen. Im Anschluss daran folgten im Oktober und November 2 On-
line-Einheiten. Hierbei wurde all das wichtige angesprochen, was es in 
den einzelnen Kreisen zu beachten gibt und auch viel Raum für Fragen 
gelassen. "Beweisen" musste man das Können in einem kleinen Pra-
xisprojekt, welches alle Teilnehmer planen und durchführen sollten. So 
wurden Jungschar-, Teenkreis- und Jugendbund-Stunden vorbereitet, 
durchdacht und zuletzt durchgeführt und mithilfe eines Mentors reflek-
tiert. Der Abschluss der Juleica bilde-
te das Wochenendeseminar im Janu-
ar, welches online mitverfolgt wer-
den konnte und neben weiteren Ver-
tiefungen auch die Reflexion des bis-
her Gelernten beinhaltete. 

Wir sind sehr froh, dass wir nun un-
sere Juleica in der Hand halten kön-
nen und bedanken uns bei allen Teil-
nehmern. 

konnten wir diesen Abend gemein-
sam beenden. 

Wir freuen uns, wenn in den kom-
menden Monaten neu zugezogene 
Frauen oder schon lange hier in Bad 
Teinach, Emberg und Schmieh le-
bende Frauen zu uns stoßen und 
uns bereichern. Herzlich Willkom-

men! 

  

Ihr Frauentreff von Zavelstein 
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Bei uns ist jede Woche Action und 
Gemeinschaft geboten und auch das 
gemeinsame Singen und Hören einer 
spannenden Geschichte aus der Bi-
bel dürfen nicht fehlen. 

Thematisch haben wir dieses Jahr 
mit der Geschichte von Mose gestar-
tet und uns ausgiebig mit den 10 
Plagen beschäftigt. So wurden diese 
mit verschiedenen Gegenständen 
nachgestellt oder auch durch Bilder 
visualisiert. Nach den Faschingsferi-
en sind wir dann in die Geschichte 
von Daniel eingetaucht und haben 
durch gemeinsames Bibellesen nä-
heres über Daniel und seine Freunde 
erfahren. 

Eins darf in unserer Jungschar auf 
keinen Fall fehlen: Das Singen! 
Durch unsere neue Mitarbeiterin Sa-
rah, die in Bad Liebenzell Theologie 

und Pädagogik studiert hat, haben 
wir auch schon ein neues Lied ge-
lernt: Der Mauerbrechersong. Er 
thematisiert das Gleichnis vom ver-
lorenen Sohn und darf eigentlich in 
keiner Jungscharstunde fehlen. 

Nach der Geschichte bleibt auch im-
mer noch Zeit für Spiele, Basteln 
oder andere Programmpunkte. Ne-
ben Klassikern wie „Zeitungs-
schlagen“ oder „Putzfrauenhockey“ 
war das diesjährige Highlight unsere 
Verkleidungsparty. Unter dem Motto 
„Berufe“ durften sich alle passend 
verkleiden und es wurde viel ge-
tanzt, gelacht und gespielt. Natür-
lich durfte eine Preisverleihung für 
das kreativste Kostüm auch nicht 
fehlen. 

Bis zum Sommer stehen schon wie-
der viele tolle Programmpunkte auf 
dem Plan, die natürlich noch nicht 
verraten werden. Nur so viel: Es 
wird wieder eine Party geben. 

 

Wenn Du zwi-
schen 7 und 
14 Jahren alt 
bist, dann 
schau doch 
gerne mal im 
Gemeindehaus 
Zavelstein vor-
bei!  

(Freitags von 17.30-19.00 Uhr) 

Liebe Grüße von 

Amelie, Celina, Ria und Sarah 
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heißt es für die Bubenjungschar 
Sommenhardt jeden Freitag um 18 
Uhr. Hier begrüßen fünf engagierte 
Mitarbeiter, durchschnittlich 15 
Jungs im Alter zwischen 8 und 14 
Jahren.  

Die Bubenjungschar findet über die 
Winterzeit in der Sommenhardter 
Kirche statt. In den Sommermona-
ten treffen sich die Jungs im Hüttle, 
welches sich in der Nähe vom Wan-
derheim befindet, hier können Spie-
le und Andachten im Freien durch-
geführt werden. 

Zu Beginn der Stunde werde 3-4 
Lieder mit Gitarrenbegleitung ge-
sungen. Anschließend wird eine An-
dacht in Zusammenhang mit einem 
Biblischen Text erzählt. Den Mitar-
beitern ist es sehr wichtig die Texte 
verständlich und einfach darzustel-
len, hierbei legen die Mitarbeiter 
großen Wert darauf die Inhalte in 
aktuelle Themen zu übertragen. Ak-
tuell wird das Lukas-Evangelium 
thematisiert, in welchen vor Ostern 
in einzelnen Schritten der Verrat 
Jesu, sowie die Kreuzigung und Auf-
erstehung behandelt wurde.  

Ein Highlight war zum Jahresende 
2021 eine Fackelwanderung mit an-
schließendem Punsch am Lagerfeu-
er. Im Jahr 2022 verwandelte sich 

die Kirche zu einem Kino, hier wurde 
ein Film gezeigt. Dazu gab es Waf-
feln, Chips, Popcorn und Getränke. 
Bei der Aktion Sauberen Landschaft 
unterstützte die Bubenjungschar, 
den Schützenverein Sommenhardt 
e.V. 

Mit großer Freude planen die Mitar-
beiter für die Pfingstferien ein Mexi-
ko-Zeltlager, welches in den letzten 
zwei Jahren aufgrund der Pandemie 
leider ausfallen musste. Im Zeltlager 
haben die Jungs die Möglichkeit Gott 
kennenzulernen und bei Spielen ihr 
Handwerkliches, sowie Survival-
Geschick unter Beweis zu stellen.  

Bist Du ein Junge zwischen 8 und 14 
Jahren? Dann bist Du herzlich einge-
laden! Komm einfach am Freitag-
abend vorbei. 

Wir freuen uns auf Dich! 

Deine Jungscharleiter: Carl, Dominik, 
Matthias, Johannes und Marco 
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Unser 4G+ Konzept ging auf! 
 

Sogar den Winter und Frühling über 
konnten wir Teenkreis vor Ort im 
Gemeindehaus machen. Je nach 
aktuellen Hygienemaßnahmen zwar 
mit teilweisen Einschränkungen wie 
Masken und ohne Snacks, aber wir 
können nur dankbar sein, Jugendli-
che wieder an einem Ort zusammen 
zu bringen! 
 
Seit dem letzten Gemeindebrief ha-
ben uns vor allem unsere 4G+ be-
schäftigt: 
    > Gruschdwichteln  
    > Grundlagen des Glaubens 
    > Gleichnisse 
    > Grandioses Essen + Trinken 

Gruschdwichteln 
 

Geschenke gehören zu Weihnachten 
natürlich dazu. Und weil auch das 
Verschenken sehr viel Spaß machen 
kann, entschieden wir uns für eine 

Teenkreis Weihnachtsfeier mit 
Schrottwichteln. Jeder durfte etwas 
Nutzloses oder Skurriles bis zu ei-
nem gewissen Geldbetrag als Ge-
schenk verpacken und mitbringen. 
Über mehrere Spielerunden wurden 
die Pakete dann an die Teilnehmer 
verlost und mussten nach dem Öff-
nen teilweise noch getauscht wer-
den. Große Glückwünsche gehen 
raus an den neuen Besitzer des chi-
nesischen Jahreskalenders für 2022, 
der nervigen Discobeleuchtung und 
an die Handcreme- und endlich-eine
-neue-Tasse-Fraktion.  
 
 
Grundlagen des Glaubens 
 

Manchmal setzen wir unbewusst viel 
voraus. Haben Sie sich jemals be-
wusst Antworten auf folgende Bei-
spielfragen überlegt: 
    > Musste Jesus überhaupt ster-
 ben? 
    > Wovor hat Jesus Angst, als er 

am Kreuz sagt, dass Gott ihn 
verlassen hat? 

    > Wie sieht der Himmel konkret 
aus? 

    > Kann es sein, dass ich viel-
leicht gar nicht in den Himmel 
komme? 

 

Wir werden auch weiterhin in tollen 
Diskussionen Fragen zu den Grund-
lagen unseres christlichen Glaubens 
in den Raum werfen. Wir wollen die 
zahlreichen Ideen und Meinungen 
der Jugendlichen erfahren, um sie 
schließlich anhand der Bibel prüfen 
zu können. 
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Gleichnisse 
 

Anhand von Geschichten aus dem 
täglichen Leben von Menschen ist 
es einfacher, die Botschaft Gottes 
zu begreifen und seine Liebe für 
uns Menschen zu erfahren. Das 
wusste bereits Jesus und daran hat 
sich bis heute auch nichts geändert. 
Wir haben uns mehrere dieser 
Gleichnisse in der Bibel angeschaut, 
erforscht, wie sie vielleicht in unse-
rem 21. Jahrhundert geschrieben 
worden wären und welche Bedeu-
tung sie auch heute noch für unser 
Leben haben! Denken wir nicht 
manchmal über Menschengruppen: 
„Wie gut, dass ich nicht so bin oder 
denke, wie die da?“ Jesus hält für 
uns dazu in Lukas 18 ab Vers 9 eine 
klare Ansage bereit! 
 
 

 
Grandioses Essen + Trinken 
 

Neben geistlicher Nahrung darf es 
natürlich ab und zu auch mal ein 
saftiger Burger sein. Oder ein fuß-
langes Sandwich. Nie wurde es für 
uns deutlicher, dass die Heranwach-
senden eine gemeinsame Mahlzeit 

sehr schätzen, als auf der Konfir-
mandenfreizeit im April, die wir als 
Mitarbeiterteam des Teenkreis mit 
den Pfarrern der Kirchengemeinde 
begleiten durften. Wir freuen uns 
auf die sommerliche Grillsaison am 
Hüttle! 
 

- von Mark Schwed 
 
 

 
Herzlich eingeladen sind alle Mädels 
und Jungs zwischen 13 und 18 Jah-
ren.  
Teenkreis findet jeden Mittwoch 
zwischen 19 Uhr und 21 Uhr statt. 
 
Ansprechpartner sind  
Marc Rathfelder (0152 53483285), 
Mark Schwed (0152 27464510) und 
Christiane Schiebel (0151 67644276) 
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Haben Sie, bevor Sie sich auf die 
Stelle einer Kirchenpflegerin bewor-
ben haben, eigentlich gewusst, was 
eine „Kirchenpflegerin“ tut, oder 
was haben Sie sich unter dieser Be-
rufsbezeichnung vorgestellt? 
 

Ehrlich gesagt habe ich nicht ge-
wusst, was eine Kirchenpflegerin 
tut. Unter der Berufsbezeichnung 
habe ich mir vorgestellt, wie so vie-
le denen ich erzähle, was ich beruf-
lich mache, dass die Gebäude ge-
pflegt werden. 
 
Wie kam es, dass Sie diese Anstel-
lung bei der Kirche angenommen 
haben? 
 

Ich bin eher zufällig auf die Stelle 
aufmerksam geworden. Eine Freun-
din hat mir erzählt, dass die Kirche 
jemanden fürs Büro sucht. Wusste 
zu dem Zeitpunkt noch nicht, um 
was für eine Arbeit es sich handelt. 
Erst durch ein Telefonat mit Herrn 
Moser habe ich erfahren, dass es 
sich um die Stelle als Kirchenpflege-
rin handelt und was das Aufgaben-
gebiet ist.  

 

Sie sind nun bereits einige Jahre als 
Kirchenpflegerin in unserer Kirchen-
gemeinde tätig. Was „pflegen“ Sie 
denn in der Kirche? 
 

Ich pflege überwiegend das Vermö-
gen der Kirchengemeinde. Ich bin 
zuständig für das Haushalts- Kassen
- und Rechnungswesen der Kirchen-
gemeinde (Haushaltsplan, Abwick-
lung der Einnahmen und Ausgaben, 
Buchungen) sowie Aufgaben im Bau
- und Personalbereich.  
Kraft Amtes bin ich Mitglied im Kir-
chengemeinderat (momentan noch 
in der Ortskirchlichen Verwaltung). 
 
Was hat sich für Sie verändert seit 
der Fusion unserer beiden Kirchen-
gemeinden? 
 

Da es aufgrund der Fusion nur noch 
eine Kirchenpflege gibt, ist der kom-
plette Arbeitsaufwand von der ehe-
maligen Kirchenpflege in Teinach 
dazugekommen. Dadurch haben 
sich meine wöchentlichen Arbeits-
stunden erhöht.   
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Was versteht man unter einem 
Haushaltsplan? 
 

In einem Haushaltsplan werden alle 
voraussichtlichen Einnahmen und 
Ausgaben bzw. Erträge und Auf-
wendungen getrennt voneinander 
erfasst, Bestandteil der Haushalts-
pläne sind auch Stellenpläne. 
 

Unserer Kirchengemeinde hat sehr 
viele Gebäude. Ist das eine beson-
dere Herausforderung für die Kir-
chenpflege und warum? 
 

Ja das ist eine besondere Heraus-
forderung für die Kirchenpflege. Da 
es für jedes Gebäude eine soge-
nannte Kostenstelle im Haushalts-
plan gibt, muss alles getrennt nach 
Gebäuden gebucht werden. Die 
kirchlichen Gebäude benötigen eine 
laufende Pflege und Wartung, um 
sie in ihrem Bestand zu sichern. 
Deshalb wird einmal im Jahr eine 
sogenannte Bauschau gemacht. Bei 
der alten Kirchengemeinde mit vier 
Kirchen, einem Pfarrhaus, einem 
Kindergarten, einem Gemeindehaus 
und einem Pfarrhaus war da ein 
Tag rum. Jetzt kommen nochmal 3 
Kirchen, 1 Gemeindesaal und ein 
Pfarrhaus dazu.  
 

Seit diesem Jahr haben wir ein ge-
meinsames Spendenprojekt. Kön-
nen Sie es vorstellen und ein wenig 
erläutern? 
 

Bei dem gemeinsamen Spendenpro-
jekt handelt es sich in diesem Jahr 
um den Förderverein für krebskran-
ke Kinder in Tübingen e.V. da die-
ses Projekt unter dem Motto 

“Teinachtal hilft 2022“ von der Stadt 
Bad Teinach-Zavelstein unterstützt 
wird. 
Der Förderverein für krebskranke 
Kinder Tübingen e. V., kümmert 
sich um krebskranke Kinder, deren 
Eltern, Geschwister und Großeltern. 
Hierbei liegt die direkte Unterstüt-
zung der Familien in den Häusern 
und in der Tübinger Kinderklinik, 
weiterführende psychosoziale Hilfen 
und das Umsetzen neuer Ideen be-
sonders am Herzen.  
Die Arbeit wird ausschließlich durch 
Spenden finanziert, d. h. alle beste-
henden Projekte können nur durch 
die Unterstützung von Spendern 
und Mitgliedern verwirklicht werden. 
 

Sie arbeiten hauptsächlich von zu-
hause aus. Wie können Sie  Arbeit 
und Familie kombinieren? 
 

Gerade die Arbeit von zuhause 
macht es für die Familie leichter. 
Ich bin in den Ferien und Krank-
heitsfällen da. Wobei das auch nicht 
immer einfach ist, da ich ja meine 
Arbeit in der Zeit trotzdem erledigen 
muss.  
 

Das Thema unseres Gemeindebrie-
fes ist ja „Freiheit“. 
Erleben Sie als Kirchenpflegerin eine 
gewisse Freiheit in Ihrer Tätigkeit? 
 

Ja ich erlebe ein Stück weit 
„Freiheit“ in meiner Tätigkeit.  Ich 
kann mir meine Arbeit mehr oder 
weniger einteilen, wie es gerade 
passt.   
 

Die Fragen stellte Pfarrer Moser. 
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Im Kindergarten gibt es viele Orte, 
in denen die Kinder Mathe entde-
cken können! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Damit diese von den Riesen- Kindern 
(Vorschüler) spielerisch entdeckt werden 
können, haben wir umfangreiche Materi-
alen angeschafft, mit denen wir uns über 
einen Zeitraum von 10 Wochen den Zah-
lenraum von 1-10 erarbeiten. 
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Immer wieder faszinierend finde ich es, einige tausend Kilometer über der 
Erde zu fliegen. 

Die Welt, die Wolken von oben zu sehen und zu erkennen: „was mir groß 
und wichtig erscheint, wird plötzlich nichtig und klein.“ (Reinhard Mey) 

Ich liebe die Freiheit, auch wenn sie in Wirklichkeit nie grenzenlos ist.  
Freiheit bei meiner Arbeit, in meinen Hobbys, Freiheit, etwas zu gestalten, 
„Freiheit, um ja zu sagen oder nein“… 
 

Ja, ich genieße viele Freiheiten. Auch in der Corona-Quarantäne hatte ich 
noch Freiheit. 

Ein großes Vorbild aber für einen wirklich freien Menschen ist für mich  
Viktor Frankl, der Begründer der Logotherapie. Er war 3 Jahre in Konzent-
rationslagern und entschied sich trotzdem für ein JA zum Leben: 
„Es gibt etwas, was ihr mir nicht nehmen könnt: meine Freiheit, zu wählen, 
wie ich auf das, was ihr mir antut, reagiere.“ 
 

Diesen Weg in die Freiheit möchte ich gehen, möchte ich üben. Denn meine 
Reaktion auf die Widrigkeiten des Lebens kann ich nicht von heute auf 
morgen umstellen. Aber ich habe die Freiheit, mich für das Gute zu ent-
scheiden. Und das beginnt bereits in meinen Gedanken... 
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Am Freitag, den 4. März 2022, feierten wir in der Kirche in 

Sommenhardt gemeinsam mit Menschen in über 150 Ländern der 

Erde den Weltgebetstag der Frauen aus England, Wales und Nordirland. Unter 

dem Motto „Zukunftsplan: Hoffnung“ waren wir eingeladen, den Spuren der 

Hoffnung nachzugehen.  

Den Gottesdienst haben wir coronabedingt 

in einem kleinen Team gestaltet.  

Gemeinsam Samen der Hoffnung 

auszusäen in unserem Leben, in unserem 

Land und in dieser Welt - diese Aufgabe 

bekamen wir in Form von Sonnen-

blumenkernen mit. 

Die gesuchten 
Begriffe sind auf 
Seite 2 zu finden. 
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Der derzeitige Ulmer Dekan Ernst-Wilhelm 
Gohl wird neuer Landesbischof der Evangelischen 
Landeskirche in Württemberg. 

Er wird am 24. Juli Nachfolger von Frank Otfried July, der 
dann als Landesbischof verabschiedet wird. 

In der Zeitschrift von Evangelium und Kirche 1/2022 heißt es 
über den neuen Landesbischof: „Ernst-Wilhelm Gohl ist ein 
Brückenbauer, wie er an dieser Stelle gebraucht wird. Ihm 
ist nicht Angst vor der Aufgabe, in einer kleiner werdenden 
Kirche das Evangelium zum Leuchten zu bringen.“ 

braucht Verstärkung. 
 

Bei Interesse bitte im 

Pfarramt Zavelstein, 

Tel. 07053-8196,  

melden. 

Bild: Gottfried Stoppel  
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Wir freuen uns auf einen festlichen  
Fusionsgottesdienst in Bad Teinach  

Zu diesem besonderen Anlass wird uns 
der neue Reutlinger Prälat,  Markus Schoch, 

die Predigt halten. 
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Gottesdienste in                  

Kirchenchor  Mi  19.30 Uhr       in Zavelstein 

Konfirmanden-Unterricht Mi 16.00 Uhr in Zavelstein 
 

 

nicht wöchentlich: 

Nachmittagstreff und Frauenkreis, Frauentreff, Frauenfrühstück 

Filmabend, Meditatives Tanzen, Blockflötenquartett 

  

Lehrtafelführung in der  

Dreifaltigkeitskirche Bad Teinach 

von April bis Oktober immer 

             donnerstags um 15 Uhr  

Zavelstein 1.,2.,3.,5. So.        10.00 Uhr 

Sommenhardt 1. u. 3. So.  9.00 Uhr 

Rötenbach 2. u. 4. So.  9.00 Uhr 

Kentheim 3. So.  18.00 Uhr 

Bad Teinach wöchentlich 10.00 Uhr 

Emberg           14-tägig 9.00 Uhr 

Schmieh          14-tägig 9.00 Uhr 

 

Schmieh: sonntags um 10 Uhr 

Zavelstein: nächste Kinderkir-
che am 10. Juli um 10 Uhr im 
Gemeindehaus 

Sommenhardt: im Rahmen des 
Familiengottesdienstes um 10.30  

Jugendgruppen (im Sommer im „Hüttle“) 

Mädchen-Jungschar Fr. 17.30 Uhr Zavelstein, Gemeindehaus 

Buben-Jungschar Fr. 18.00 Uhr Kirche Sommenhardt 

Teenkreis Mi. 19.00 Uhr Zavelstein, Gemeindehaus 

EC-Jugendbund  Sa. 20.00 Uhr Zavelstein, Gemeindehaus 
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     in der Regel am 3.  Sonntag im Monat 

in der Burgruine Zavelstein 

Pfingstmontag, 6. Juni 2022 

um 10.15 Uhr 




